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Wo dies nicht anging, behalf man fich, wie es eben gehen mochte, immer

aber nur’mit dem Gedanken, es durchzuführen, fobald es die Mittel gefiatten würden.
Wir finden da und dort verhältnifsmäfsig niedrige und theilweife recht dünne:
'Mauern, deren Krone zu fchwach war, um einen Wehrgang darauf anzubringen;
gewifs follten auch diefe gelegentlich durch Pfeiler und Bogen verf’cärkt werden
und fo eine genügende Breite für den Wehrgang erhalten. Bis dies aber möglich
war, behalf man fich mit einer Erdanfchüttung oder einem Holzgerüf’c hinter der
Mauer. Unfere unten folgenden Abbildungen, insbefondere die Darfiellungen der
Thore, zeigen einige Fälle diefer Art. So geben wir z. B. unten das Wafferthor zu
Tangermünde, von dem wir wiffen, dafs es ein Vorwerk hatte, an welches fich zu

beiden Seiten ein vor der Stadtmauer hinlaufender Wall anfchlofs, der aufserhalb
des Grabens eine äufsere Vertheidigungslinie bildete. Die Stadtmauer felbft, obwohl
ehemals mit Zinnen gefchmückt, ift dort fo dünn, dafs fie nur dann Widerftand zu

leiften vermochte, wenn (ich innen, an ihrem Fufse, eine kräftige Erdanfchüttung
befand und ein Holzgerüfi: einen Wehrgang bot, auf welchem fich die Vertheidiger

bewegen konnten.

Fig. 139 zeigt neben dem Thurm, wegen deffen fie unten gegeben if’c, noch
eine andere intereffante Partie der Stadtmauer von Luzern. Nicht allenthalben
«liefen ja die Mauern horizontal; theilweife machten fie mehr oder minder beträcht-
liche Steigungen den Berg hinauf., Wo es anging, wurde die Mauerkrone in einer
Rampe emporgeführt; wo aber wie hier die Steigung zu bedeutend war, bildet die
Krone der Mauer eine förmliche Treppe, die durch eine in gröfseren Abfatzen auf-
fteigende Schildmauer gefchützt ift.

In der Geftaltung der Thürme entfaltete das XIV. und XV. }ahrhundert einen
regen Formenfinn. Der einfachen, wir möchten fait lägen, nüchternen Gefialtung der
Nürnberger Thürme gegenüber, zeigt insbefondere der Norden Deutfchlands, ver—
anlafft durch die Entwickelung, welche dort der Bau aus Backfteinen genommen,
oft geradezu phantaftikhe Formen. Aber auch andere Gegenden, fo Böhmen, ins—

befondere Prag, zeigen eine Entwickelung in ihren

Fig- 133. Thürmen‚ die erkennen läfft, dafs fie mehr Schmuck-

fiücke zur Zierde der Stadt find, als Kriegsbauten

zu deren Sicherheit. Auch in den Fluthen des Rheins

fpiegeln fich Thürme —— wir erinnern nur an jene zu

Oberwefel und Andernach —— die zwar noch immer

Feflungsthürme find, denen man aber doch deutlich

anfieht, dafs fie nicht blofs die Stadt fchützen, fondern

auch die Bewohner erfreuen, vor Allem aber den

Vorüberfahrenden das Bild der Stadt dauernd ein-

prägen follten. Als Kriegsbauwerke zeigen fie uns

wenig Neues. Davon wird bei Befprechung der Thore

die Rede fein, da gerade deren Thürme Veranlaffung

geben, diefe Eigenthümlichkeiten hervorzuheben. Hier

wollen wir uns noch an einige erinnern, die zwar

, ‚ weniger phantaftifch, dafür aber typifch find. So zeigt

Mauerthurm zu Aachen ‘“). uns Fig. I 33 183) einen halbrunden Thurm aus Aachen,

 

133) Nach: Bocx, a. a. O.
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Formen-

reichthurn

der fpäteren

Thürme.


